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Bestand des Mittelspechtes Dendrocopos medius im Feilenforst, 
nördlicher Landkreis Pfaffenhofen an der Ilm

Miriam Hansbauer und Wilfried Langer

Summary

During spring 2001 a research was conducted about the occurrence of the Middle Spotted 
Woodpecker (Dendrocopos medius) in the northern part of the Feilenforst, district of Pfaffenhofen. 
21 territories of the woodpecker could be investigated in the 588 ha study area. The study area 
consists mainly of deciduous wood. In many parts a special form of forestry is used there to keep 
the original type of woods. An obvious correlation was found between these special areas and 
the occurrence of the Middle Spotted Woodpecker. He occurs mainly in areas where oaks have 
an age of 100-150 years. He rather avoids coniferous forests.

1. Einleitung

“Zu den merkwürdigsten Ordnungen der 
Vögel, von denen wir auch in unserem 
Vaterlande mehrere Vertreter haben, ge­
hören unbedingt die Spechte. [... ] Sie ha­
ben sich wunderbar an den Aufenthalt auf 
oder an und den Nahrungserwerb aus 
Bäumen angepasst und sind Klettervögel 
ersten Ranges geworden (M a r sh a l l  
1889). So beschrieb M a r sh a l l  schon 1889 
die Spechte. In jüngerer Vergangenheit 
waren Spechte ebenfalls wieder vermehrt 
in den Fokus der Aufmerksamkeit gerückt, 
unter anderem bedingt durch den Rück­
gang einiger Arten, der größere Ausmaße 
angenommen hatte (M ik u sin sk i &  A n g e l - 
sta m  1997).

Der Mittelspecht (Dendrocopos medius) ist 
einer der Arten, deren Bestandsgröße sich 
drastisch verringert hatte. In manchen Re­
gionen war und ist er lokal .sogar ausge­
storben (P e t t e r so n  1984 in M ik u sin sk i &  
A n g elsta m  1997). In der Roten Liste der 
Bundesrepublik von 1984 wurde er als 
“stark gefährdet” eingestuft (B la b  et al.

1984 in F la d e  &  M ie c h  1986). In der aktu­
ellen Roten Liste von 1996 (Je d ick e  1997) 
fällt der Mittelspecht deutschlandweit in 
die Kategorie V (zurückgehend, Art der 
Vorwarnliste), was unter anderem damit 
Zusammenhängen mag, dass die Neuen 
Bundesländer mit dazu gekommen sind. 
In Bayern ist der Mittelspecht immer noch 
in die Kategorie 2 (stark gefährdet) einge­
teilt. Im Gegensatz zu seinem großen Bru­
der, dem Buntspecht (Dendrocopos major) 
ist der Mittelspecht ein ziemlicher Spezia­
list, was sowohl Nahrungs- als auch Brut­
biotop betrifft. Bevorzugt von ihm werden 
von Eichen dominierte Hartholzauen, ar­
tenreiche Laubwälder, sowie Eichen-Hain- 
buchenwälder ( G lu t z  v o n  B lo tz h e im  «Sc 
B a u e r  1980). Nadelgehölze, besonders 
Fichtenschonungen dagegen meidet D. me­
dius weitgehend (W ü s t  1986).

Vermutet wird andererseits aber auch, 
dass die Gründe für eventuelle Bestands­
unterschätzungen an der Methodik der Er­
fassung liegen können (F l a d e  «Sc M ie c h  
1986). Mittelspechte verhalten sich in der 
Regel eher unauffällig. Einige Spechtar­
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ten, unter anderem der Mittelspecht, so 
heißt es, haben in den 80er Jahren sogar 
sehr wahrscheinlich zugenommen (F la d e  
&  M ie c h  1986). Dies ist unter anderem 
bedingt durch die Erkrankung vieler Alt­
holzbestände infolge Luftverschmutzung 
(H ö l z in g e r  &  K r o y m a n n  1984 in F la d e  &  
M ie c h  1986).

Da Teile des Feilenforstes zum Natur­
waldreservat erklärt worden waren und 
auch in anderen Abschnitten vermehrt Alt­
baumbestände, vor allem Eichen Vorkom­
men, war Ziel dieser Untersuchung -  im 
Rahmen eines Monitoring-Projektes, das

über fünf Jahre laufen soll -  den tatsächli­
chen Bestand an Mittelspechten festzustel­
len. 1983 bis 1991 waren bis zu fünf Brut­
paare im Untersuchungsgebiet bekannt 
(L a n g e r  1994). Für die Kartierungen im 
Rahmen des Brutvogelatlas 2000 konnten 
in den Jahren 1996 bis 1998 nur noch ein 
bis drei Brutpaare ermittelt werden (L a n ­
g e r , unveröffentlicht).

Diese Arbeit berichtet über die erste Kar­
tiersaison. In den folgenden Jahren sollen 
Bestandstrends ermittelt werden, um die 
Stabilität der Population beurteilen zu kön­
nen.

2. Material und Methoden

2.1 G e b ie t

Der nördliche Teil des Feilenforstes mit den 
zwei Distrikten Dörnet und Erlenmoos, 
die beide im Revier Ernsgaden (Forstamt 
Geisenfeid) liegen, bilden das Untersu­
chungsgebiet (Abb. 1). Der Feilenforst ge­
hört mit zum Donaumoos. Ernsgaden, das 
im Norden an den Feilenforst anschließt, 
liegt etwa 10 Kilometer südsüdöstlich von 
Ingolstadt und gehört zum oberbayeri­
schen Landkreis Pfaffenhofen an der Ilm.

Das Untersuchungsgebiet ist 588 ha groß 
und erstreckt sich über vier Kilometer von 
Süd nach Nord zwischen den Orten Gei- 
senfeld und Ernsgaden (Topographische 
Karten M 1:25000, 7235 und 7335). Die 
Höhenlage des nördlichen Feilenforstes 
steigt nur ganz leicht von 360 Metern über 
NN bei Ernsgaden auf 368 Meter über NN 
an der Südgrenze des Untersuchungsge­
bietes im Erlenmoos. Im Süd westen wird 
das Untersuchungsgebiet von der Staats­
straße 2335 Geisenfeld-Manching begrenzt. 
Im Osten verläuft die Staatsstrasse 2232 
Geisenfeld-Ernsgaden parallel zum Feilen­
forst. Direkt östlich davon befindet sich 
ein Kiesabbaugebiet mit mehreren großen

Baggerseen, die sogenannten Schieleinwei- 
her. Seit 1989 führt die Bundesstrasse 16 
als Umgehung von Ernsgaden mitten durch 
den nördlichen Teil des Untersuchungsge­
bietes und schneidet hektargroße Waldtei­
le vom übrigen Feilenforst ab. Im Westen 
schließlich grenzt die Ebene des Feilen­
mooses, ebenfalls ein großes Kiesabbau­
gebiet, an den Feilenforst.

Der Wald besteht noch zu einem großen 
Teil aus Laubbaumarten wie Stieleiche, 
Esche, Hainbuche und Bergahorn. Trocke­
ne Heidelandschaften (“Nöttinger Vieh­
weide” und “Alte Waldweide”) sind eben­
so vertreten wie trockener Eichen-Hain- 
buchenwald, feuchter Eschenwald und 
Erlenbruchwald. Etwa 80 % des Baumbe­
standes ist Laubholz, die verbleibenden 20 
% Nadelholz. Kleinere Teilflächen, vor al­
lem im Westen und Norden des Untersu­
chungsgebietes, sind mit Nadelbäumen, 
hauptsächlich Fichten und Kiefern be­
stockt. Zahlreiche Gräben entwässern das 
Waldgebiet in Richtung Westen in den 
sogenannten Moosgraben. Im Untersu­
chungsgebiet befinden sich 57 ha Offenflä­
chen. Dazu zählen unter anderem Heide­
flächen, Feuchtwiesen, Holzlagerplätze
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Abb. 1: Nördlicher Teil des Feilenforstes, 
Landkreis Pfaffenhofen a.d. Ilm. Die schwar­
zen Punkte markieren die sicheren (bestätig­
ten), die Dreiecke die wahrscheinlichen (unbe­
stätigten) Mittelspecht-Reviere, die 2001 kar­
tiert wurden. Weitere Signaturen: s. “Flurna­
men” Tab. 1. -  Fig. 1: Northern part ofthe Feilen­
forst, district o f Pfaffenhofen a. d. Ilm. Black dots: 
confirmed, black triangles: unconfirmed territories 
ofthe Middle Spotted Woodpecker in 2001. Signa- 
tures see Table 1.

oder Wasserflächen. Im Distrikt Dörnet 
liegt das Naturschutzgebiet “Nöttinger 
Viehweide und Badertaferl”, das eine Flä­
che von 148,2 ha umfasst. Dieses Gebiet 
wurde am 12. März 1943 unter Naturschutz 
gestellt und zuletzt am 1. Mai 1986 auf die 
heutige Größe erweitert (R e g ie r u n g  O b e r ­
ba yern  1986).

Insbesondere der nördliche Teil des Fei­
lenforstes weist eine enorme Strukturviel­
falt auf, die sich auch darin zeigt, dass
179,1 ha -  das entspricht 30 % der unter­
suchten Fläche -  in die Nutzungskatego­
rie “Langfristige Behandlung” (siehe Ka­
sten) fallen.

Im Distrikt Erlenmoos befinden sich zwei 
Naturwaldreservate (NR), das “Schieder-

Tab. 1: Flächenstatistik des Untersuchungsge­
bietes nördlicher Feilenforst. -  Study plot “Nörd­
licher Feilenforst” -  names and size o f partial areas.

Flächen ha %

I 408
Ü! 107,7
II2 72,3

Ges. UG 588 100

Offenflächen

in I 46,3
in II1+II2 10,7

57 10

NSG 148,2 25
NR 39,1 7
Langfr. Beh. 179,1 30

Flurnamen der Waldteile (vgl. Abb. 1)

I Dörnet 1 Kurzhölzl
2 Buchenbuckel
3 Stangenweg
4 Birnbaum
5 Badertaferl
6 Schacherbruck

II Erlenmoos 1 Haarbruck
2 Schiederholz

holz” mit 20,5 ha und “Haarbruck” mit
18,3 ha. In diesen Reservaten erfolgen kei­
ne Maßnahmen. Nach Möglichkeit sollen 
keine zu raschen, künstlichen Änderun­
gen der Standortbedingungen -  und da­
mit der Waldgesellschaft -  mehr herbeige­
führt werden (F o r st e in r ic h t u n g  F o r st a m t  
G e ise n fe l d  1995).

2 .2  W itterung  im Früh jahr 2001

Auf die ungewöhnlichen Witterungsver­
hältnisse im Untersuchungsfrühjahr 2001 
soll an dieser Stelle kurz eingegangen wer­
den. Der vorausgegangene Winter war 
deutlich zu warm. Auch das gesamte Früh­
jahr 2001 fiel deutlich zu warm (besonders
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M ärz und M ai) und zu niederschlagsreich 
aus. Seit Beginn der W etteraufzeichnung 
im Ingolstädter Raum  war nur das Früh­
jahr 1966 noch feuchter. A llein im  M ärz 
wurden fast 155 Liter Regen pro Q uadrat­
kilom eter gem essen. Das Frühjahrsm ittel 
der Lufttem peratur lag bei 9,9 Grad. Im 
Vergleich dazu liegt das mittlere M onats­
m ittel bei 8,5 Grad. D ie N iederschlagssum ­
m e betrug 284 Liter pro Quadratmeter, im 
Vergleich zur langjährigen m ittleren N ie­
derschlagssum m e von 138 Liter pro Q ua­
dratmeter. (W eh rtech n isch e D ien sts te l­
le  fü r  Lfz).

2.3  F e l d m e t h o d e

Im Frühjahr 2001 -  zwischen Mitte Febru­
ar und Ende April -  wurde das beschrie­
bene Untersuchungsgebiet an insgesamt 
15 Tagen in den Zeiten von 7:00-12:30 Uhr 
und 14:00-16:00 Uhr nach Mittelspechten 
abgesucht. Auch Waldteile, die in der Lite­
ratur als mittelspechtuntypisch eingestuft 
werden, wurden untersucht.

In den meisten Fällen wurde eine Klang­
attrappe zu Hilfe genommen. Denn G ü n ­
t h e r  (1992) beschreibt, dass unter Verwen­
dung einer Klangattrappe schon etwa 90 % 
aller Reviere bei nur einem Kartierungs­
gang erfasst werden können. Durch die 
dadurch erleichterte Erfassbarkeit der Mit­
telspechte eignet sich diese Methode be­
sonders gut für ein Monitoring (R a n d l e r  
2000). Deshalb wurden Rufe des Mittel­
spechts mit einem digitalen Taperecorder 
abgespielt und über einen tragbaren Laut­
sprecher wiedergegeben. Auf verschiede­
nen Routen wurde die Klangattrappe alle

200 bis 300 M eter eingesetzt. Häufig w ur­
de der Abstand zw ischen zwei Reizungen 
flexibel an die Geländebedingungen und 
das Verhalten der M ittelspechte angepasst, 
wie es auch R a n d le r  (2000) vorschlägt. 
N ach dem  A bspielen wurde etwa noch 
fünf M inuten gewartet, sofern vorher nicht 
schon eine Reaktion eines M ittelspechtes 
erfolgt war. Jeder Punkt, an dem  ein M it­
telspecht geantw ortet oder sich von selber 
bem erkbar gem acht hatte, wurde m inde­
stens ein zweites M al aufgesucht, um  die 
Beobachtung zu bestätigen. Aufgrund ein­
geschränkter Termine konnte nicht im m er 
unter O ptim albedingungen kartiert w er­
den. O ptim albedingungen wären gewesen: 
trockenes, m ildes, am  besten  sonniges 
W etter ohne stärkeren W ind (beispielsw ei­
se Svensson et al. 1999; P asin e lli 2001; 
eigene Beobachtungen).

2 .4  A u s w e r t u n g

D ie kartierten Reviere wurden den Forst­
flächen nach dem  Revierbuch der F o r s t­
d ie n sts te lle  Ernsgaden (Stand 1.1.1995) 
zugeordnet. Ausgew ertet wurden folgen­
de Faktoren für die jew eiligen Flächen: 
forstliche Nutzung, Durchschnittsalter der 
Bäum e, Eichenanteil in Prozent, D urch­
schnittsalter der Eichen, Nadelholzanteil 
in Prozent. Anhand dieser Strukturen w ur­
den Rückschlüsse auf die Biotopnutzung 
der M ittelspechte im  Feilenforst gezogen. 
N icht für jede Flächen gab es Angaben zu 
allen Faktoren. M anche Reviere lagen auf 
m ehrere F lächen  verteilt, deshalb en t­
spricht die Anzahl der genutzten Flächen 
nicht der Anzahl kartierter Brutpaare.
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3. Ergebnisse

3 .1  B e s t a n d s d i c h t e

Auf der 588 ha großen Untersuchungsflä­
che wurden insgesamt 21 Reviere gefun­
den. Es ergibt sich eine Gesamtsiedlungs­
dichte von 0,36 Brutpaaren pro 10 ha. In 
Tab. 2 sind die Eigenschaften der Flächen, 
die vom Mittelspecht genutzt wurden, 
zusammengestellt und die Häufigkeiten, 
mit denen die einzelnen Charakteristika 
vertreten sind, in Prozent ausgedrückt. Auf 
Flächen, die beispielsweise einen Eichen­
anteil von 31-50 % hatten, wurden 18 % 
der Reviere notiert, wohingegen auf Flä­
chen mit nur 11-20 % Eichenvorkommen 
32 % der Brutpaare ermittelt werden konn­
ten. Je vielschichtiger die Vegetation einer 
Fläche ist, desto häufiger wurden dort

Mittelspechte angetroffen. Für die Fakto­
ren Eichenanteil, Alter der Eichen und 
Nadelholzanteil wurden nur die Flächen 
gewertet, für die entsprechende Angaben 
Vorlagen. Beim Nadelholzanteil ist dennoch 
eine klare Tendenz erkennbar, dass Mittel­
spechte Flächen mit wenig Fichten oder 
Kiefern bevorzugen. Ein Durchschnittsal­
ter der Eichen von 101-150 Jahren scheint 
für den Mittelspecht am besten geeignet 
zu sein. Von 22 Flächen, bei denen das 
Alter der Eichen bekannt war, wurden 12 
Flächen vom Mittelspecht genutzt. 51-100- 
jährige und 151-200jährige Eichen wurden 
dagegen weniger genutzt.

57 ha der im Feilenforst untersuchten Flä­
che sind Offenflächen. Diese können vom Mit­
telspecht weder für den Nahrungserwerb

Tab. 2: Charakterisierung der vom Mittelspecht genutzten Flächen. *= Anzahl der Flächen. Die 
Prozentwerte beziehen sich auf die Anzahl der Flächen, für die Informationen zum jeweiligen 
Faktor Vorlagen. Forstwirtschaftliche Nutzung: 1= Langfristige Behandlung, 2 = Verjüngungs­
nutzung, 3= Jungdurchforstung, 4 = Jungbestandspflege. Schicht: horizontale Schichten der Ve­
getation; 1= einschichtig; 2 = zweischichtig; 3 = mehrschichtig. -  Characteristics o f areas used by the 
Middle Spotted Woodpecker. *=number o f partial areas. Figures in % relate to number o f partial areas, for  
which information was available to the corresponding factor. Forestry use (column 1): l= long term 
selective cutting (see text box); 2=shelter wood cutting; 3 = thinning; 4 = care o f juvenile stands. Level 
(column 3): l=one, 2 = two, 3 = more than two levels.

Nutzung * % Durchschnittsalter 
der Bäume

* % Schicht * %

1 22 63 0-50 9 26 1 5 14
2 4 11 51-100 15 43 2 11 31
3 7 20 101-150 11 31 3 19 54
4 2 6

Summe 35 35 35

% Eiche * % Alter Eiche * % % Ndh * %

0-10 5 23 0-50 5 23 0-10 14 93
11-20 7 32 51-100 0 0 11-20 6 40
21-30 6 27 101-150 12 55 21-30 1 7
31-50 4 18 151-200 1 5

201-250 4 18

Summe 22 22 21
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noch zu Brutzwecken genutzt werden. 
Zieht man diese Flächen ab, kommt man 
auf eine Dichte von 0,4 Revieren pro 10 ha.

Die m eisten Reviere w urden auf den Flä­
chen gefunden, die in  der F orste in rich ­
tu n g  G eisenfeld  (1995) unter “Langfris­
tige Behandlung” (S. 40) aufgeführt sind. 
Die G esam tgröße dieser Flächenteile be­
trägt 179,1 ha. D ie dort gefundenen 16 Brut­
paare ergeben eine Revierdichte von 0,89 
pro 10 ha.

3.2 R ea k t io nen  auf die 
K l a n g a tt r a p p e

3.2.1 Reaktionen der Mittelspechte

Die einzelnen Mittelspechte reagierten 
recht unterschiedlich auf das Abspielen 
der Rufe von Artgenossen. In den meisten 
Fällen kamen die Männchen angeflogen 
und setzen sich rufend und quäkend, so­
wie mit gesträubtem Kopfgefieder in ei­
nen nahen Baum. Das Anfliegen erfolgte 
häufig unmittelbar nach dem Anschalten 
des Taperecorders, manchmal dauerte es 
bis zu fünf Minuten nach dem Abspielen, 
bis der Revierinhaber sich zeigte. Ein Re­
vierbesitzer folgte sogar der an verschie­
denen Stellen abgespielten Klangattrappe 
mehr als 300 Meter weit. Zweimal kam

das jeweilige revierbesitzende Pärchen laut 
rufend angeflogen. In einem Revier, das 
offensichtlich besetzt war, -  an mehreren 
Kartiertagen waren dort Rufe zu hören -  
wurde auf die Klangattrappe immer nur 
mit Schweigen reagiert. Ein anderes Männ­
chen quäkte vorher, schien aber durch die 
Rufe vom Band vertrieben zu werden. 
Zweimal wurde die Klangattrappe zufäl­
lig an einer Reviergrenze abgespielt, wo­
durch zwei Männchen angelockt wurden, 
die dann untereinander kommunizierten.

3.2.2 Reaktionen anderer Vögel

Häufig beobachtet wurde eine heftige Re­
aktion des Kleibers (Sitta europaea) auf die 
Klangattrappe. Warn- und Schimpfrufe 
waren noch etliche Minuten nach dem 
Abspielen der Mittelspechtrufe zu hören. 
Buntspechte (Dendrocopos major) reagier­
ten besonders in der ersten Phase der Kar­
tierungen häufig mit revieranzeigenden 
Rufen und mit Anfliegen. Kleinspechte 
(Dendrocopos minor) wurden in einigen 
Fällen von den Mittelspechtrufen auf ge­
scheucht und reagierten mit Warnrufen. 
Auch Grauspechte (Picus canus) antworte­
ten vereinzelt auf die abgespielte Klangat­
trappe. Ein Grünspecht und in zwei Fällen 
ein Mäusebussard (Buteo buteo) flogen an.

4. Diskussion

Die vorliegenden D aten sind Ergebnisse 
eines ersten Untersuchungsjahres bezüg­
lich der M ittelspechtvorkom m en im  Fei­
lenforst. D ie Kartierungen konnten erst im  
Laufe der Zeit system atisiert w erden und 
auch die Fragestellungen haben sich erst 
nach und nach deutlicher herauskristalli­
siert. Für die A usw ertung der Biotopprä­
ferenzen lagen die D aten aus dem Revier­
buch d er F o r s td ie n s ts te lle  E rn sg ad en  
(Stand 1.1.1995) vor, die leider nicht für

alle mittelspechtrelevanten Flächen Anga­
ben zu Prozentsätzen und Durchschnitts­
alter der Bäume enthielten. Dennoch lie­
fern diese Untersuchungen einen ersten 
Überblick über die Verbreitung des Mittel­
spechtes in den nördlichen Distrikten des 
Feilenforstes und lassen einen gewissen 
Zusammenhang zwischen dem Struktur­
reichtum dieses Gebietes mit dem Vorkom­
men von Dendrocopos medius erkennen.

Die ermittelte Revierdichte von 0,36 Brut­
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paaren pro 10 ha bezieht sich auf das ge­
samte Untersuchungsgebiet. Bisher gefun­
dene D ichtew erte pendeln zw ischen (0,05)
0,3 bis 2,4 Brutpaaren pro 10 ha (G lu tz  
von Blotzheim  & B au er 1980). F lad e & 
M iech (1986) gaben sogar Revierdichten 
von 3,2 Brutpaaren pro 10 ha an. Es ist 
relativ wahrscheinlich, dass nicht alle Re­
viere gefunden wurden, denn schlechtes 
Wetter nim m t großen Einfluss auf die Brut­
aktivität der M ittelspechte (P asin elli 2001). 
Aufgrund der eingeschränkten Kartierter­
m ine der Beobachter und des ohnehin 
überdurchschnittlich niederschlagsreichen 
Frühjahrs 2001 m ussten häufig subopti­
male W itterungsbedingungen bei den Kar­
tierarbeiten in Kauf genom m en werden.

In Laubwaldbereichen mit hohem (Alt-) 
Eichenanteil werden meistens die höch­
sten Siedlungsdichten des Mittelspechtes 
festgestellt (R a n d l e r  2000). Bei den aktuel­
len Untersuchungen konnte diese Aussa­
ge prinzipiell bestätigt werden. Die Ergeb­
nisse zeigen jedoch, dass auch die Flächen 
mit nur 11-20 % Eichenanteil häufiger von 
Mittelspechten besiedelt sein können (32 % 
der Flächen) im Vergleich zu Flächen mit 
31- 50 % Eichenanteil (nur 18 %). Die Da­
tenmenge ist natürlich sehr gering und die 
13 Flächen, über die keine Informationen 
Vorlagen, können die Statistik noch verän­
dern.

Deshalb wurde bei dieser Arbeit beson­
ders die forstliche Nutzung betrachtet. Nur 
auf zwei Flächen (entspricht 6 %), auf de­
nen Jungbestandspflege (Bestand von der 
Entstehung bis zum geschlossenen Kro­
nendach) betrieben wird, wurden Mittel­
spechte kartiert. Auf vier Flächen (ent­
spricht 11 %) mit Verjüngungsnutzung 
(Hölzer, die aufgrund ihrer Eigenschaften 
zur Verjüngung vorgesehen sind) und auf 
sieben Flächen (entspricht 20 %) mit Jung­
durchforstung (Bestände vom Kronen­
schluss an bis zum Erreichen einer mittle­
ren Stammstärke) wurden ebenfalls Mit­

telspechtvorkommen notiert. 63 % der vom 
Mittelspecht genutzten Flächen dagegen 
sind Flächen “langfristiger Behandlung” 
Die Verjüngung der Bestände wird dort 
hinausgezögert. Stattdessen werden alte 
Bäume sowie Totholz möglichst erhalten. 
Dies entspricht den Forderungen von R an ftl  
et al. (1996), um die Biotope des Mittel­
spechtes langfristig konservieren zu kön­
nen. Alteichenbestände beispielsweise soll­
ten so lange wie möglich erhalten bleiben 
und auch auf die Jungaufforstung mit Fich­
ten sollte verzichtet werden. Schutzbemü­
hungen für den Mittelspecht werden nur 
Erfolg haben, wenn die heute geeigneten 
Biotope möglichst lange erhalten bleiben 
(B ü h l m a n n  &  P a sin e l l i 1996).

Insgesamt entscheidet wohl die Qualität 
des Habitats darüber, ob sich die vorhan­
denen Brutpaare trotz der Waldnutzung 
halten können oder nicht (B ü h lm a n n  &  
P a sin e l l i 1996). Das wird sich im Feilen­
forst erst in den nächsten Jahren zeigen, 
wenn jährliche Bestandsschwankungen 
notiert und ausgewertet sind. Die Bewirt­
schaftung des Forstes gibt guten Grund 
zur Annahme, dass sich im nördlichen Fei­
lenforst die Mittelspechtbestände zumin­
dest halten werden können, sofern diese 
Art der forstlichen Nutzung beibehalten 
oder sogar noch verstärkt wird.

D ie u nterschied lichen  R eaktionen auf 
den Einsatz der Klangattrappen lassen an­
nehm en, dass die Bestände auch durch 
diese M ethode noch unterschätzt werden. 
Die m eisten Revierbesitzer reagieren zwar 
m it A nfliegen und/oder Rufen, aber die 
stum m en Beispiele haben gezeigt, dass 
nicht 100 % der Brutvorkom m en erfasst 
werden m üssen. M ü lle r  (1982 in R a n d le r  
2000) nim m t für die Klangattrappenm e­
thode einen Fehler von 20 % an, und zwar 
eine U nterschätzung des Bestandes. R and ­
le r  (2000) dagegen sieht den H auptfehler 
darin, dass einzelne Vögel den abgespiel­
ten Rufen bis zu 300 M eter w eit folgen
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können und man somit den Bestand über­
schätzen könnte. In den aktuellen Unter­
suchungen wurde versucht, darauf zu ach­
ten, dass die Abstände zwischen zwei Ab­
spielpunkten groß genug waren, bzw. dass 
nachfolgende Männchen als solche identi­
fiziert wurden. Da es sich um das erste 
Kartierjahr handelte, mussten erst die Re­
aktionen und Gewohnheiten der Mittel­
spechte herausgefunden werden. Durch 
die Bestätigung der meisten Reviere kann 
man aber von recht sicheren Reviernach­
weisen ausgehen.

Die Annahme, dass sich im Feilenforst 
noch mehr Brutpaare aufhalten oder in 
trockeneren Jahren aufhalten können, ist 
deshalb naheliegend und sollte somit ge­
nauer untersucht werden.

Nach Möglichkeit sollten dazu die alten 
Reviere überprüft werden und Areale, in 
denen keine Mittelspechtvorkommen no­
tiert werden konnten, genauer erforscht 
werden. Sofern die Zeit es zulässt, kann 
ein intensiveres Suchen nach Höhlenbäu­
men erfolgen.
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Zusammenfassung

Im Frühjahr 2001 wurde der nördliche Feilen­
forst im Landkreis Pfaffenhofen a.d. Ilm auf 
das Vorkommen von Mittelspechten (Dendro­
copos medius) untersucht. Mittels Klangattrap­
pe konnten im 588 ha großen Untersuchungs­
gebiet 21 Reviere festgestellt werden. Im Fei­
lenforst, der mit zum Donaumoos gehört, wird 
zur Erhaltung der Laubholzbestände auf vie­

len Flächen besondere forstwirtliche Nutzung 
betrieben, die “Langfristige Behandlung”. Auf­
fallend hoch war das Mittelspechtvorkommen 
auf diesen Flächen. Die Mittelspechte kamen in 
100-150 jährigen Eichenbeständen am häufig­
sten vor. Bereiche mit Nadelholz wurden deut­
lich gemieden.
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Langfristige Behandlung

Im Donaumoos wurden die meist aus ehemali­
gen Mittelwäldern hervorgegangenen älteren 
reinen Laubholzbestände bzw. Mischbestände 
mit führendem Laubholz und nur geringem 
Nadelholz- Anteil in die Nutzungsart “Lang­
fristige Behandlung” aufgenommen.

Gründe:

1. Donaumoos ist landesweit bedeutsamer Le­
bensraumkomplex, der für das Vorkommen 
seltener und gefährdeter Pflanzen- und Tier­
arten von großer Bedeutung ist. Die vor­
handenen älteren Laubholz- Bestände be­
stimmen diesen Lebensraum entscheidend.

2. Vielfältige Bestandstruktur, mit mehrschich­
tigem Aufbau, alters- und stärkemäßiger 
Spreitung und breiter Baum- und Strauch­
artenmischung.
In der Regel entsprechen sie der natürli­
chen Waldgesellschaft.

3. Auffallend hohe Verjüngungsfreudigkeit; 
langfristige natürliche Verjüngung der er­
wünschten Baumarten ist möglich (trotz 
Wildverbiss)

4. In den meisten Beständen kommen Pflege- 
und Verjüngungsaufgaben im kleinflächi­
gen Wechsel vor. Eine entsprechende Be­
handlung ist am besten durch die Langfri­
stige Behandlung gewährleistet.

Maßnahmen:

Pflege- und Verjüngungeingriffe 
Förderung von gut geformten, gesunden Stäm­

men
Strukturpflege: z.B. Förderung des Unter- und 

Zwischenstandes 
Erwünscht ist eine längerfristige Verjüngung 
Auf Sturmflächen können Stieleichen oder licht­

bedürftige Edellaubbäume angepflanzt wer­
den.

Ein besonderes Augenmerk bei der Waldbe­
handlung sollte auch auf die naturschutzbe­
deutsamen Aspekte gelegt werden, beispiels­
weise:
-  Erhalt von alten Bäumen
-  Belassen von Totholz
-  Nutzungsverzicht bei wenig lohnenden Par­

tien

Forsteinrichtung Forstamt Geisenfeid 1995
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